Al. 


Mittwoch, den 5. (17.) Auguſt 


1881. 


Loder Tageblatt. 


— 


Ehe für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljührlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 NHL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


gend Be TR 1 I s RA a ee TE u a A a ̃ —rͤPꝙxßz— E eines Exemplars 6 Kop. 


Ju land. 


Petersburg. Se. Maj. der Kaiſer hat, auf 
Unterbreitung des Miniſters des Innern, Aller: 
höchſt zu befehlen geruht: Unter Belaffung des 

Chefs der St. Petersburger Gendarmerie-Verwal⸗ 
tung in feinen früheren Funktionen und Beziehun⸗ 
gen zum Gouverneur, aus feinen Reſſort die Stadt 
St. Petersburg auszuſcheiden und in ihr eine be⸗ 
N ſondere Gendarmerie⸗Verwaltung einzurichten, welche 
aus einem Chef, einem Adjutanten und vier Ranz- 
i liften zu beſtehen hat, und zum Ergänzungsetat 
der Gouvernements - Gendarmerie - Verwaltungen 
zwei Offiziere zu ernennen, welche als Gehilfen des 
St. Petersburger Gendarmerie-Chefs zu fungiren 
haben. Der Chef der Gouvernements-Gendarmerie⸗ 
Verwaltung und feine Gehilfen find dem Peters- 
burger Stadthauptmann untergeordnet. 
li — Ein Korreſpondent der „Schl. Ztg.“ ſchreibt 
aus St. Petersburg: Das Programm für den 
Concurs behufs Errichtung eines Denkmals für 
den verſtorbenen Kaiſer Alexander II. iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. Es foll auf dem Kreml in 
Moskau ein kleiner Nikolajeff-Palaſt errichtet 
werden; als Material kann Granit, Porphyr, 
I Marmor und Bronze benutzt werden. Als letzter 
Termin für Einreichung der Zeichnungen iſt der 
30. Auguſt 1882 feſtgeſetzt. Diejenigen Projekte, 
welche für die beſten erklärt werden und nicht mehr 
als eine Million Rubel beanſpruchen, erhalten 
Prämien: das erſte 6000 Rbl., das zweite 4000 
Rbl., das dritte 3000 Rbl. und das vierte 2000 
Rbl. Die Kommiſſion der 8 wird ihre Ent⸗ 
ſcheidungen ſchriftlich begründen. Die Zuertheilung 
einer Prämie giebt dem Verfaſſer des Peer 
keinen Anſpruch auf die Ausführung des Denk 


— x 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: 


Ringplatz 6. 


Manuffripte werden nicht zurückgeſtellt. 


mals. Ausführliche Pläne, ſowie photographiſche 
Aufnahmen des Platzes, wo 905 Denkmal errichtet 
werden ſoll, ſind zu erhalten von der Akademie 
der Künſte in St. Petersburg und bei den Geſandt⸗ 
ſchaften in Paris, Berlin, Wien, London, Rom, 
Kopenhagen, Stockholm und Newyork. Auch Aus⸗ 
länder können Entwürfe einſchicken. 

Der Verweſer des Marineminiſteriums, 
General- Adjutant Admiral Leſſowſtij, iſt in Paris 
eingetroffen und wird ſich auf ſeiner Rückreiſe nach 
St. Petersburg nach Cherburg begeben, um dieſen 
Seehafen zu ſtudiren. 

— General⸗Adjutant Skobelew hat am 30. 
Juli (11. Auguſt) mit der Nikolai⸗Bahn Peters⸗ 
burg aufe 
Die Ankunft des chineſiſchen Botſchafters, 
Marquis Tſeng, in St. Petersburg ſteht in 
nächſter Zeit bevor, um die Ratifikation des 
zwiſchen Rußland und China abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trags r 
Das Geſetzesprojekt über die außerordent⸗ 
lichen Maßregeln, welches, wie wir ſeiner Zeit 
mitgetheilt, von einer Kommiſſion unter dem Vor⸗ 
ſitze des Staatsſekretärs Kochanow ausgearbeitet 
werden ſollte, iſt ſchon beendet und dem Miniſter⸗ 
Comité eingereicht worden. Die Kommiſſion ſoll 
mehr oder weniger ſtrenge Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der Unruhen vorgeſchlagen haben. Nach 
der Anſicht Einiger zerfällt das Projekt, dem Vor⸗ 
gange Deutſchlands folgend, in zwei Theile, einen 
großen und einen kleinen Belagerungszuſtand; nach 
der Meinung Anderer wird dieſen Maßregeln kein 
militäriſcher Charakter beigelegt. In einer Be⸗ 
ziehung unterſcheiden ſich dieſe Ma Bregeln von den 
gewöhnlichen, daß ſie nämlich auf eine beſtimmte 
Zeit Geltung haben ſollen. Die ſtrengen auf ein 
halbes Jahr, die weniger ſchweren auf ein ganzes. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: . .. ee 515. 


Im 


Beſtätigung derſelben erfolgt durch das Mi- 
nister Comité. 
Von glaubwürdiger Seite 
„Novoſti“, daß die Reiſe des Herrn General⸗ 
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erfahren die! 


Gouverneurs von Warſchau, General-Adjutanten W 


Albedinſkij, nach Petersburg mit den Reformen 
in Zuſammenhang ſteht, welche | in Bezug auf Polen 
beabſichtigt werden ſollen. Dieſe Reformen, von 
keiner weitgreifenden Bedeutung, ſollen jedoch in 
Bezug auf verſchiedenen Seiten des bürgerlichen 
Lebens auf dieſem Gebiet von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung ſein. 

— Die Polniſche Bank, welche in Folge der 
vorgenommenen Kaſſenreviſionen die 
auf kurze Zeit eingeſtellt, hat dieſelbe am 16. d. 
wieder begonnen. 


— Vor einigen W Vochen, ſchreibt der „Reg. 
Anz.“, war in Peterhof eine Bäuerin des bekann 
ten im Nowgorodſchen belegenen Dorfes Medwed 
eingetroffen, um ſich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
einen Kranz vom Grabe des in Gott ruhenden Kai 
ſers Alexander II, zu erbitten. Die Bitte der Bäu⸗ 
erin wurde auf Wunſch des Kaiſers alle und 
dem Dorfe Medwed ein Kranz überſandt. Mit 
Rührung empfingen die Dörfler den Kranz und 
brachten ihn als Heiligthum in die Kirche. Die 

durch die Kaiſerliche Gnade, welche ihren Wunſch 
in Erfüllung gebe 
beſchloß, ſich abermals nach Peterhof zu begeben, 
um dem Zar⸗Väterchen zu danken. In dieſen Ta- 


Funktionen 


ließ, tief gerührte Bäuerin Wi 


gen nun war fie in Peterhof und überbrachte dem f 
Kaiſer als Geſchenk ein von ihr ſelbſt geſticktes E 


Kiſſen, ganz friſchen Honig und auf das Wohl⸗ 
ergehen Seiner Majeſtät geweihtes Abendmahls⸗ 
brod. Es 
dieſe Gaben von Seiner Kaiſerlichen Majeftät gnä⸗ 
digſt entgegengenommen wurden. P. H. 


braucht kaum erwähnt zu werden, daß 15 


$ — D nee innen nie te res En — OD ——— 15 
herzzerreißender, Nerven erſchütternder Chorus von 


Eine ſchreckliche Kntaftrophe. 


Hauseinſturz in der inneren Stadt Wien's. 


Ein Unglücksfall, beffen ganze ſchwere und Be- 
deutung noch gar nicht zu ermeſſen ſind, hat am 
413. d. Mts. um halb 12 Uhr die innere Stadt 
in Schrecken verſetzt, ruft Trauer und Aufregung 
in der ganzen Bevölkerung hervor. Mitten in der 
inneren Stadt Wien, zu Anfang der Singerſtraße 
Stock⸗im⸗Eiſenplatz), im Weichbilde jener Stadt, 
welche ſich der ſchönſten Prachtbauten rühmen darf, 
iſt ein vier Stock hohes Haus plötzlich eingeſtürzt 
und hat in ſeinem Schutte zahlreiche Menſchen 
begraben. Mächtig ergreift das namenloſe Unglück, 
das geſchehen, und Entſetzen muß jeden bei dem 
Gedanken ergreifen, daß viele Menſchen unter dem 
Schutte begraben ſind. 
h Mit Thränen in den Augen blickt die maſſen⸗ 
haft auf dem Stefansplatze angeſammelte Menſchen⸗ 
menge auf den eineinhalb Klafter hohen Schutt⸗ 
baufen, welcher 15, 20 oder mehr Menſchen bedeckt, 
die Zahl iſt noch nicht feſtgeſtellt — Menſchen, 
wvelche gewiß ſchwer verwundet jind und möglicher: 
Mi weile noch leben, oder welche in einem ſchweren 
Todeskampſe begriffen ſind, oder Menſchen, die in 
einem verzweiflungsvollen Ringen ihre letzte Kraft 
aufwenden, um fih aus dem Schutte ſelbſt empor⸗ 
gy arbeiten, denen jede Sekunde zur Ewigkeit wird, 
und deren Hoffnungen auf ettung nach jeder die⸗ 
ſer entſetllichen und qualvollen Sekunden herab⸗ 
ſinken. Die meiſten der unglücklichen Opfer ſind 


zur Stunde wohl ſchon todt, da die Rettungs⸗ 
arbeiten nur langſam vorſchreiten.. Wir laffen 
hier die Berichte, welche wir dem „W. T.“ ent⸗ 
nehmen folgen: 

Eine namenloſe, in den Annalen der Unglücks⸗ 
geſchichte Wiens ſeltene Kataſtrophe hat ſich heute 
Vormittags ereignet. Noch ſind die Zahlen der Opfer 
nicht gezaͤhlt, aber das Unglück iſt ein großes, 
und mehr als für eine Familie iſt der heutige 
Vormittag ein Tag der Trauer und des Entſetzens 
geworden. E war y Uhr. und 55 Minuten; ee 


jenen perfehrsreifien Straßenfnoienpunt des Stock 
im⸗Eiſen, als plötzlich ein Knattern entſtand, eine 
dichte Staubwolke aus dem Dachgeſimſe des die 
Ecke der Kärntnerſtraße und Singerſtraße bilden⸗ 
den Hauſes (Stock⸗im⸗Eiſen⸗Platz 2) ſich erhob 
und gleich darauf ein furchtbarer Donnerſchlag 
erfolgte, aber nicht ein ſolcher, wie er aus gewitter⸗ 
ſchwangerer Atmoſphäre erdröhnt, ſondern einer 
jener gewaltigen Naturlaute, wie ſie unterirdiſche 
Mächte erzeugen. Es donnerte wie aus den Tiefen 
heraus, die Erde ſchien momentan — dieſe Wir⸗ 
kung machte es wenigſtens auf die Augenzeugen — 
in ihren Grundfeſten erſchüttern. 

Der erſte Eindruck, den die jählings Herein- 
gebrochene Katastrophe machte, war der, daß ein 
Erdbeben mit ſeiner furchtbar zerſtörenden Gewalt 
uns heimgeſucht. Und nun kräuſeln ſich mächtige 
thurmhohe Staubſäulen wie die Dampftromben 
eines Geiſer aus dem Hauſe empor, ein zweiter 
furchtbarer Schlag erfolgt, ein einziger ſchriller, 


Jammerſchreien ertönt, wieder ein Schlag, die ge: 


gen die Singerſtraße gelegene Front ſcheint zu 


ſchwanken, ein Krachen, Staubwolken legen ſich 
hunderte von Klaftern weit auf Häuſer und Straßen, 
und wie im nächſten Augenblicke dieſe Kouliſſen 
von Staubwolken ſich auseinandergeſchoben haben, 
da gewahrt man die gräßliche Zerſtörung. 
Haus iſt wie auseinander 
ten Stockwercke bis zum Erdgeſchoſſe in die Tiefe 
geſtürzt. Nur das des Sparrenwerkes beraubte 
Dach ſchwebt noch über dem grauen haften Trüm⸗ 
merhaufen, aus dem die aufgeregte Phantaſie 
ſchmerzliches Wimmern zu vernehmen glaubt. 


geborſten und vom vier⸗ 


Alle dieſe verſchiedenen Phaſen der Kataftrophe | 


von ihrem erſten Symptome bis zu dem grauen⸗ 
haften Schlußakte folgten allerdings einander mit 
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Blitzesſchnelle, kaum den hundertſten Theil der Zeit . 


abſorbirend, welche die Schilderung erfordert. Aber 
die Phaſen waren gewiſſermaßen präziſe abgegrenzt, 
ſo daß die die Unglücksſtätte Paſſirenden wenig⸗ 
ſtens, durch das unheimliche Geräuſch gewarnt, 


mit einem Rieſenſatze, zu dem ihnen Verzweiflung E 


die Sprungkraft lieh, aus dem Todesrayon ent⸗ 
kommen konnten. Der ſtürzende Koloß brach in 
ſich zuſammen. Wäre die Richtung des Falls eine 
andere geweſen, das Unglück wäre in unüberſeh⸗ 
barer Weiſe potenzirt worden. 
Mauerſtücke, Sparren und Balken, Glasſtücke gleich 
Geſchoſſen aus todtſprühendem Kanonenmunde um⸗ 


Indeſſen flogen? 


her, und nur der Umſtand, daß die Flugbahn die⸗ ö 


ſer mit unberechenbarer Kraft geſchleuderten Pro⸗ 


- 


— Die Verbreitung des Milzbrandes unter 
Thieren und Menſchen gewinnt nach den Berichten 
des Medizinal⸗Departements für die Jahre 1877 


uud 1879 eine gewiſſe hiſtoriſche Färbung. Im 
Jahre 1879 wurde das epidemiſche Auftreten die⸗ 
ſer Krankheit nur in folgenden 8 Gouvernements 
nicht wahrgenommen: Grodno, Kursk, Moskau, 
Orenburg, Poltawa, Rjaſan, Charkow und Eſtland. 
Zwei Jahre früher hatte ſie im Ganzen in 40 
Gouvernements geherrſcht, Am ſtärkſten war ſie 
in Koſtroma, Kowno, Kurland, Livland, Nowgo⸗ 
rod, Pleskau u. a. erſchienen. Aus den erwähn⸗ 
ten Berichten ergiebt ſich, daß die Krankheit in 
beſtändigem Abnehmen begriffen iſt. So fielen im 
Jahre 1877 23,630 Pferde, im folgenden 6870 
und 1879 3996. In demſelben Verhältniſſe hat 
ſie unter dem Hornvieh abgenommen. 

Was die Erkrankungsfälle in Bezug auf Men⸗ 
ſchen anbelangt, ſo haben dieſelben im Verlauf der 
drei Jahre 1877—79 bedeutend zugenommen, ich 
faſt verdoppelt; dagegen haben ſich die tödtlichen 
Ausgänge des Milzbrandes unter Menſchen bedeu⸗ 
tend verringert. 


Ausland. 


— Judenhetzen in Deutſchland. Die ſich 
neuerdings wieder mehrenden Judenhetzen in deut⸗ 
ſchen Ortſchaften, werden von den liberalen deut⸗ 
ſchen Blättern mit entſchiedenſtem Rechte dem 
Reichskanzler und der gegenwärtigen Richtung ſeiner 

zolitik auf die Rechnung geſchrieben und es wird 

die ernſte Frage an ihn gethan, ob es denn wirk⸗ 
lich nicht in ſeiner Macht liege, dieſen Deutſchland 
ſchändenden Erzeſſen ein Ende zu machen. Ueber 
die jiingjten Skandalſzenen und Gewaltthätigkeiten, 
liegen nachſtehende ausführlichere Notizen vor: 

„Vergangenen Sonntag, haben in Schivelbein 
(Pommern), Regierungsbezirk Köslin Szenen ſo 
unerhörter Art ſtattgefunden. — Am Nachmittage 
durchzog eine Menge Menſchen die Straßen des 
Städtchens unter den üblichen Hetzrufen. Abends 
8 Uhr zogen ſie — etwa tauſend Mann ſtark — 
vor das Rathhaus und zertrümmerten die Scheiben 
desſelben, wahrſcheinlich aus Rache über die ener⸗ 
giſchen Maßregeln, welche der Bürgermeiſter Koſſe 
gegen die Ruheſtörer der vergangenen Woche er- 
griffen hatte. Dann ging es vor das nächſtliegende 
Haus, in dem Juden wohnen; dort zerſchlug man 
die Jalouſien und die Ladenthür mit Steinen, 
zertrümmerte ſodann eine große, vor dem Hauſe 
befindliche Bank und demolirte mit den Klötzen 
derſelben die letzte Jalouſie und die Fenſter der 
oberen Etage. So zog man von Haus zu Haus, 
demolirte, plünderte, raubte. — In einem großen 
jüdischen. Deſtillationsgeſchäft am Markt wurde der 
ganze Laden zerſchlagen, Flaſchen, Repoſitorien — 
Alles iſt total vernichtet. Die Bande trank allen 
vorhandenen Schnaps aus und hieb dann die 
Fäſſer in Stücke. Vor der Thür lag am anderen 


jektile eine kurze war, bewahrte die umliegenden 
Häuſer vor ſchrecklicher Vernichtung. 

Der Luftdruck aber, den die niederbrechende 
Mauermaſſe erzeugte, war ein ſo furchtbar gewaltiger, 
wie jener, den die freigewordenen Pulvergaſe beim 
Abfeuern eines Monſtregeſchützes in unmittelbarſter 
Nähe äußern. Leute, die nächſt dem Stod-im-Eijen 
ſtanden, wurden gegen die Wand gedrückt, andere 
zu Boden geworfen. — Erſt um 12 Uhr Mittags 
ließen ſich die Folgen der entſetzlichen Kataſtrophe 
theilweiſe überblicken. Die Staubwolken haben ſich 
verzogen, es herrſcht Stille auf dem Platze, trotz 
der großen Menſchenmenge — wahrhafte Todten⸗ 
ſtille. Mit fieberhafter Ungeduld folgt das Publi⸗ 
kum, welches den Stefansplatz füllt, den Rettungs⸗ 
arbeiten; in angſtvoller Spannung wartet es auf 
der Geretteten, welche etwa aus dem Schutte her⸗ 
vorgezogen würden. Eine peinvolle Stunde das, 
denn die Hoffnungen, daß noch Lebende aus dem 
Schutte gezogen würden, ſchwinden zuſehends. Der 
Schutthaufen deckt jetzt wohl nur Todte, denn eine 
halbe Stunde iſt vergangen und noch immer iſt 
keine Spur von den Opfern des entſetzlichen Un⸗ 
glücksfalles zu finden. 

Hier und da wird wohl ein Verwundeter auf 
die Tragbahre gelegt und gelabt, aber dies ſind 
Paſſanten, welche von herabfallenden Steinen mehr 
oder minder leicht verletzt wurden. Immer mehr 
wächſt die Angſt des Publikums, immer ſtärker 
wird die Erregung, immer intenſiver äußert ſich 
Theilnahme, da durchzittert eine tiefe Bewegung 
die Menſchenmaſſen. und die Kunde wird durch die 


Tage ein Haufe von Seife, Gries, Petroleum, 
Rum und Zucker. Nunmehr drang die Horde in 
ein von zwei alten Junggeſellen bewohntes Haus. 
Das Flehen derſelben, ihnen Hab und Gut zu 
nehmen und ihnen nur das Leben zu laſſen, wurde 
durch Fauſtſchläge beantwortet. Man ſchlug dem 
Einen die Zähne ein und vernichtete Alles im 
Hauſe; der andere alte Mann wurde am Morgen 
in dem Keller, in den er fih geflüchtet, verſteckt 
gefunden. Die Polizei war machtlos, obgleich der 
Bürgermeiſter und ſeine Beamten ſich nach jeder 
Richtung tadellos benahmen. Nach dreiſtündigem 
Wüthen der Rotte, deren Rohheit immer noch 
wuchs und Blutſzenen befürchten ließ, wurde von 
dem kürzlich gebildeten Kriegerverein Alarm ge 
ſchlagen. Es gelang den mit geladenem Gewehr 
anrückenden Kriegern, nach heftigem Widerſtand 
der Aufrühreriſchen Herr zu werden. Die Stadt 
bietet das Bild eines geplünderten Ortes dar. 

„Von Pommern haben ſich die Judenhetzen 
auch nach Weſtpreußen verpflanzt. Bereits ſeit 
längerer Zeit fanden in den Straßen Jaſtrows 
bedrohliche Anſammlungen ſtatt, gegen welche die 
Polizei mit anerkennenswerther Energie einſchritt. 
Vergangenen Donnerstag Abend zogen mit De- 
täubendem Lärm, unter Hurrah- und Bravorufen, 
etliche hundert junge Burſchen durch die Stadt, im 
Vorüberziehen Steine auf die geſchloſſenen Läden 
und die Fenſterſcheiben werfend, rufend: „Die 
Juden müſſen raus nach Paläſtina!“ Am folgen- 
den Abend fanden erneute Tumulte ſtatt. In der 
Synagoge, dem Hauſe des jüdiſchen Kultusbeamten 
und einer Reihe von Privathäuſern, wurden Fenſter⸗ 
ſcheiben demolirt. Während des Tumultes traf 
der Landrath Freiherr von Kettelhold aus Deutjch: 
Krone hier ein, und trug fein energiſches perſön⸗ 
liches Eingreifen weſentlich zur ſchnellen Vertheilung 
des aufgeregten und lärmend durch die Straße 
ziehenden Pöbels bei. Einige Verhaftungen ſind 
vorgenommen. Die Synagoge mußte geſchloſſen 
bleiben. — Auch aus Konitz kommen erneute Nad- 
richten von antiſemitiſchen Ausſchreitungen. Die 
„Danziger Zeitung theilt mit, daß Zuſammenrot⸗ 
tungen von Gymnaſiaſten, Arbeitern, Geſellen und 
Lehrlingen ſtattfanden, die in Trupps, „Hep, hep“ 
ſchreiend, die Hauptſtraßen der Stadt durchzogen. 
Seit einigen Tagen zirkulirt auch wieder das Ge⸗ 
rücht, daß Dr. Henrici demnächſt hier eintreffen 
und eine Brandrede halten werde. In Maueran⸗ 
ſchlägen publizirt die Polizeiverwaltung die Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches, welche bei Zuſam⸗ 
menrottungen von Menſchen, Anwendung finden. 
Außerdem wurden durch „Ausklingeln“ ſämmtliche 
gutgeſinnten Bürger gebeten, fih von den Exzeſſen 
gegen die Juden fern zu halten, und auf ihre Um⸗ 
gebung warnend und belehrend einzuwirken. Auch 
im Gymnaſium ſind Warnungen an die Schüler 
ergangen.“ 

Gemüthliche Zuſtände doch wahrhaftig in dem 
Reich „der Zucht und guten Sitte!“ „Dieſe Un⸗ 
ruhen“ — ſagt ein Berliner Blatt — „ſind ein 
Stoß ins Herz des deutſchen Reiches, welches ſeinen 


dem Schutt gezogen. In der That bringen Feuer- 
wehrleute ein junges Mädchen, welches, über und 
über mit Blut bedeckt, anſcheinend ſchwer ver⸗ 
wundet iſt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß die Gerettete nicht 
zu den Inwohnern des Hauſes gehörte, ſondern zu- 
fällig die Singerſtraße paſſirte, in dem Augen- 
blicke, als das Haus einſtürzte. Das Mädchen 
wurde im Schutt begraben, aber der Kopf ragte 
noch theilweiſe aus demſelben hervor, und ſo konnte 
die Rettung raſcher erfolgen. Die Gerettete heißt 
Anna Steiger und iſt in einem Geſchäfte in der 
Kärtnerſtraße als Verkäuferin bedienſtet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Brand des czechiſchen National- 
Theaters. 


Aus Prag wird geſchrieben: Ueber die Brand⸗ 
urſache gibt der Feuerwehrmann, welcher zur ver⸗ 
hängnißvollen Stunde die Kontrole hatte, an, daß, 
nachdem ſich die Spängler, welche an der Einrich⸗ 
tung eines Blitzableiters in den oberen Dachloka⸗ 
litäten arbeiteten, entfernt hatten, er kontroliren 
ging und zu ſeinem Schrecken das Feuer bemerkte. 
Er habe ſelbſt ſofort Hilfe verſucht, aber vergebens. 
Wahrſcheinlich hat der Mann im Schrecken die 
Beſinnung verloren und nicht gewußt, was zu 
thun. Die Feuerwehr- Mannſchaft arbeitete mit 
Todesverachtung, doch war die Smichower Feuer⸗ 


Reihen getragen: Die erſte Verwundete iſt aus 


friedlichen, alle ſtaatsbürgerlichen Pflichten erfüllen⸗ 
den Bürgern nicht die Sicherheit ihrer Perſon und 
ihres Beſitzes gewährleiſten zu können ſcheint. Unſer 
Kronprinz aber, der die Reden der Stöcker und 
Genoſſen ſchon eine Schmach für die deutſche Na⸗ 
tion nannte, wie muß er über die Folgen dieſer 
Reden, über die jetzigen Kriegsſzenen denken? 

London. Ueber den ſchweren Sturm, welcher 
letzten Donnerstag die öſtliche Küſte Schottlands 
heimſuchte, liegen jetzt ausführliche Berichte vor. 
Im Ganzen find 11 Fiſcherboote untergegangen 
und haben 58 Menſchen ihr Leben verloren. Die 
meiſten der verloren gegangenen Boote kamen von 
den Shetland⸗Inſeln, auf denen in Folge dieſes 
Unfalles großes Elend und tiefe Trauer unter den 
armen Fiſcherfamilien herrſcht. Von den aus Ber⸗ 
wick und Galloway in See geſtochenen Booten 
fehlen noch 16, doch glaubt man, daß dieſe nur 
verſchlagen, nicht aber geſcheitert ſind, da keine 
Trümmer aufgefunden wurden. — Letzten Sonntag 
brach in einem Speicher des Eiſenbahndocks in 
Goole ein Feuer aus. Es griff mit furchtbarer 
Gewalt um ſich und zerſtörte zehn große Speicher 
mit dem größeren Theile ihres Inhalts, darunter 
mehrere tauſend Centner feſtländiſchen Zuckers. Der 
angerichtete Schaden wird auf 20,000 Pfd. St. 
veranſchlagt. Die im Dock befindlichen Schiffe blie- 
ben unverſehrt. 


Uerſchiedenes, 


Warum machen manche Handwerker 
ſchlechte Geſchüfte? Es ift eine bekannte Er: 
fahrn daß es in der Geſchäftswelt begründete 
und unbegründete Klagen giebt. An die Beſchwer⸗ 
den des Handelsſtandes iſt man z. B. ſo gewöhnt, 
daß Adam Smith ſich zu dem Ausſpruche berech⸗ 
tigt glaubte, „der engliſche Geſchäftsmann ſei unter 
fortwährenden Klagen über ſeinen Ruin allmälig 
zum Reichſten der Welt emporgekommen.“ Die 
Klagen des Kleingewerbes ſind auch nur zum Theil 
berechtigt, und ſoweit ſie es ſind, können deren 
Urſachen durch zweckmäßige Reformen beſeitigt wer: 
den. Die Vortheile der Groß-Induſtrie z. B., 
welche beſtehen in dem maſſenhafteren Betriebe, in 
dem Gebrauche der Maſchinen, großer Arbeits⸗ 
theilung und billigem Ankauf der Materialien im 
Großen, können von vielen Gewerbetreibenden mittelſt 
Aſſociation erlangt werden. Im Uebrigen liegt 
der Erſatz für das Handwerk in der Reparatur 
und im Kleinverkauſe, ſowie in der Entwickelung 
des Kunſtgewerbes. Außerhalb des Bereiches dieſer 
Hilfsmittel giebt es freilich noch andere individuelle 
Urſachen des Verfalles des Handwerks, deren Be⸗ 
ſeitigung nicht in der Macht der Geſetzgebung oder 
der allgemein wirthſchaftlichen Entwicklung liegt, 
ſondern rein perſönlicher Natur ſind. So iſt ſchon 
vielfach getadelt worden, daß der europäiſche Hand⸗ 
werksmeiſter zu vielfach der Unſitte des Früh⸗ 
ſchoppens huldige, die Beſorgung feiner Geſchäfte 


wehr früher am Platze, als die Prager. Ueber die 
vorgekommenen Unglücksfälle iſt Poſitives noch 
nicht zu eruiren; einzelne Perſonen ſollen von den 
brennenden Treppen herabgeſtürzt ſein. 

Nachdem der Brand bereits lokaliſirt war, 
ſtanden von dem mächtigen Gebäude des National⸗ 
theaters nur noch die äußeren und inneren Um⸗ 
faſſungsmauern. Der geſammte innere Bau iſt 
zerſtört. Die Bühne iſt bis auf die unterſten Keller- 
räume ausgebrannt. Die Verheerungen ſind fürch⸗ 
terlich, der Anblick derſelben troſtlos. Die Straßen 
entleerten ſich nur allmälig unter anhaltendem 
Regen. Auch die Gefahr fürs Interimstheater 
war gegen Mitternacht vollſtändig beſeitigt. 

Im Laufe der Nacht langte von dem Kron⸗ 
prinzen Erzherzog Rudolf folgendes Telegramm an 
den Bürgermeiſter Skramlik ein: „Soeben erfahre 
ich den Unfall, der das neue Nationaltheater, dieſe 
ſchöne Zierde der Stadt, getroffen hat. Ich eile, 
Ihnen den Ausdruck des Antheiles, den ich an 
dieſem Ereigniß nehme, mitzutheilen. Rudolf.“ 

Noch am 12. d. Nachts gingen bei den Samm⸗ 
lungen zum Wiederaufbau des Nationaltheaters 
7959 fl. ein. „Pokrok“ ſchätzt den Schaden auf 
eine Million, die Verſicherungsſumme betrage 
400,000 fl., es ſeien ſomit 600,000 fl. neu auf 
zubringen. Binnen Jahresfriſt müſſe das Theater 
wieder fertig ſein. 

„Narodni Liſty“ erſchien mit Trauerrand. 

Menſchenverluſte ſind trotz der großen Gefahr 
nicht zu beklagen, es kamen blos einzelne Ver⸗ 
letzungen vor. 
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vielgerühmten amerikaniſchen Gewerbetreibenden ähn⸗ 
liche Kritik nicht erfahren haben, und daß ſie des⸗ 
halb vielfach als Vorbild hingeſtellt worden ſind. 
Nun ſtoßen wir aber in einem amerikaniſchen Fach⸗ 
blatte, dennoch auf eine ſolche Kritik, welche in ſo 
ausgiebiger Art und zugleich ſo origineller Form 
gegeben iſt, daß wir ein Muſter davon mittheilen 
wollen. Die Frage: Warum machen einige Ge⸗ 
ſchäftsleute kein Geld? wird nämlich durch 84 Ant⸗ 
worten erwidert, welche ſtets mit demſelben Worte 
anfangen und nur eine längere oder kürzere Zeile 
bilden, jo daß die Spalte das Ansſehen eines Ge- 
dichtes erhält. Da heißt es nämlich von ſolchen 
Gewerbetreibenden: Sie ſind ſäumig! Sie ver⸗ 
nachläſſigen die Details! Sie ſehen zu wenig nach 
dem Geſchäfte! Sie hoffen zu viel auf das Glück! 
Sie laſſen ihre Gehilfen das Material verſchwenden! 
Sie laſſen ihre Leute das Feuer anzünden, wenn 
ſie wollen! Sie ſind ſchlampig in ihrem Laden! 
Sie ſind nicht ſorgfältig im Wiegen! Sie ſind 
nicht reinlich mit ihren Gefäßen! Sie wechſeln 
nicht oft genug mit ihren Waaren! Sie verſäumen 
es, ſich gute Werkzeuge anzuſchaffen! Sie ſchauen 
nur nach der Billigkeit! Sie machen keine Aen⸗ 
derungen in ihren Fenſterauslagen! Sie machen 
keine Annoncen! Sie ſuchen ſich nicht auszuzeichnen 
oder zu verbeſſern! Sie meinen, nur Wohlfeilheit 
empfehle die Waaren! Sie haben ſo viel auswärts 
zu thun! Sie kannegießern zu viel von Politik! 
Sie grübeln zu viel über Alles außer ihrem eige⸗ 
nen Geſchäfte! Sie haben deshalb keine neuen 
Gedanken und Verbeſſerungen für ihr Geſchäft! 
Sie verwenden zu wohlfeile Gehilfen! Sie ver⸗ 
ſäumen zu zeigen, was ſie haben! Sie verſuchen, 
Lockvögel zu verkaufen! Sie ſind klug mit dem 
Kreuzer und thöricht mit dem Gulden! Sie denken, 
Geringes kann den Platz des Guten erſetzen! Sie 
ahmen zu ſehr ihren Nachbarn nach! Sie ver⸗ 
ſäumen ihre Fenſter zu putzen! Sie ſitzen da und 
leſen zu viel Zeitungen! Sie ſind gegen ihre 
Kunden nicht genug höflich und zuvorkommend! 
Sie denken bei vielen Dingen, dieſelben erforderten 
zu viel Arbeit! Sie verſäumen, gut genug zu be⸗ 
leuchten! Sie nehmen kein gutes Material! Sie 
ſind nicht peinlich genug an ihrer Perſon! Sie 
verſäumen, ihr Geſchäft zu treiben! Sie ſind nicht 
aufmerkſam genug auf den Wechſel der Saiſon! 
Sie erkennen nicht, daß Nachahmungen nur der 
Schatten des Wirklichen ſind! Sie wiſſen nicht, 
daß die beſte Waare die billigſte iſt! Sie fürchten, 
Vorrath einzukaufen, wo aber kein Vorrath, iſt kein 
Handel! Sie kennen nicht die Macht der Methode! 
Sie ſind zu gefällig, wo nichts dabei herauskommt! 
Sie gehen zu oft aus! Sie ſind unzugänglich für 
heimiſche Unternehmungen! Sie ſehen nach Allem, 
nur nicht nach dem eigenen Geſchäfte! Sie ſind 
zu viel im Wirthshauſe! Sie rauchen oder kauen 
Tabak im Geſchäfte! Sie verfehlen gute Ordnung 
zu halten! Sie ſitzen immer zu Hauſe und reiſen 
garnicht! Sie ſchreiten nicht fort mit ihrer Um⸗ 
gebung! Sie verfehlen, ihr Lager aufzufriſchen! 
Sie kennen nicht die Macht der Druckerſchwärze! 
Sie achten nicht auf ihr ſchwachen Seiten! Würden 
ſie ihre Gedanken auf Verbeſſerung richten, dann 
würde auch ihr Geſchäft aufblühen! (P. H.) 

— Der Walzer des Sechsjährigen. Wer 
ein Walzerkönig werden ſoll, komponirt bei Zeiten. 
Unſer berühmter Johann Strauß hat, wie in 
jüngſter Zeit bekannt geworden iſt, ſeinen erſten 
Walzer als 6jähriger Knabe 1831 in Salmanns⸗ 
dorf komponirt. Dieſen hat nun ſeine Gattin 
unter dem ſehr bezeichnenden Titel: „Erſter Gedanke 
von Johann Strauß“ herausgegeben. Bei der 
Beliebtheit, deren ſich Johann Strauß in der 
ganzen muſikaliſchen Welt erfreut, wird dieſes ſein 
allererſtes Opus allenthalben dem lebhafteſten Inter⸗ 
eſſe begegnen. i 

— Ueber die Zunahme der Blitzgefahr und 
ihre vermuthlichen Urſachen. Nachdem im Ver- 
laufe des letzten Dezenniums wiederholt die Frage 
anneregt war, ob die Blitzgeſahr für Gebäude 
nicht in der Zunahme begriffen ſei, und dieſelbe 
theilweiſe bejaht und als vermuthlich Urſache eine 
Zunahme in der Häufigkeit der Gewitter angeführt 
war, glaubte Herr Dr. Holtz in Greifswald dieſem 
Gegenſtande in einem im Selbſtverlag unter obigem 
Titel kürzlich erſchienenen, höchſt intereſſantem Werk 
(Preis 2 M. 50 Pf.) nicht blos in wiſſen ſchaſt⸗ 


lichem, ſondern auch praktiſchem Intereſſe eine be⸗ 


jondere Auſmerkſamleit ſchenken zu folen. In 
ieſer Abſicht ſammelte derſelbe zunächſt ein mög⸗ 


lichſt umfaſſendes Material: einmal für eine Sta⸗ 
tiſtik der Gewitter, dann für eine Statiſtik der 
Blitzeinſchläge in Gebäude. Auf Grund dieſes 
Materials, welches er fih von 80 meteorologiſchen 
Stationen, ferner von 200 Ortſchaften und endlich 
von etwa 50 Feuerverſicherungsanſtalten verſchaffte, 
gelangte der Verfaſſer durch die verſchiedenſten 
Gegenüberſtellungen alsdann zu folgenden Schlüſſen: 
1. Es exiſtirt überhaupt keine Zunahme in der 
Häufigkeit der Gewitter, wenigſtens keine allge- 
meine, und ſteht auch in Zukunft nicht zu be⸗ 
fürchten. 2. Es exiſtirt aber eine allgemeine 
Zunahme der Blitzgefahr für Gebäude, zum Wenig⸗ 
ſten vom Jahre 1854 an; dieſelbe iſt ſo bedeutend, 
daß ſich die Blitzgefahr ſeit jener Zeit auf deut⸗ 
ſchem Gebiete faſt verdreifacht hat. 3. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer letzteren Zunahme ſind ausſchließlich 
in telluriſchen Veränderungen zu ſuchen, und zwar 
einmal in der Zunahme der Entwaldung (vielleicht 
auch der Zunahme von Eiſenbahnen, Telegraphen, 
Chauſſeen), weil hierdurch die Gewitter mehr nach 
bewohnten Orten gezogen werden; dann in der 
fortgeſetzten Vernichtung der Bäume an bewohnten 
Orten, ſowie in der fortgeſetzten Anlage blitzgefähr⸗ 
licher Stücke in und an Gebäuden, weil letztere 
durch beide Maßnahmen mehr und mehr zu bevor⸗ 
zugten Anziehungspunkten des Blitzes werden. 
5. Da dieſelben telluriſchen Aenderungen, welche 
für die verfloſſene Zeit geltend waren, ihrer größe⸗ 
ren Zahl nach auch vorausſichtlich für die nächſte 
Zukunft geltend bleiben, ſo ſteht für dieſe etwa 
dieſelbe Zunahme der Bedrohung zu erwarten, 
wenn nicht nach Maßgabe dieſer in ausreichender 
Weiſe Abhilfemittel geſchaffen werden. Als ſolche 
müſſen in erſter Linie Blitzableiter angeſehen wer⸗ 
den, aber Blitzableiter, welche eben den veränderten 
möglichſt entſprechen, ferner eine Beſchränkung in 
der Vernichtung der Bäume, oder eine neue An⸗ 
pflanzung, ſoweit dieſe Maßregel nur irgend den 
Bedürfniſſen der Neuzeit anzupaſſen iſt, endlich eine 
Beſchränkung blitzgefährlicher Stücke, welche keinen 
weſentlichen Nutzen haben, ſowie die Beachtung ge⸗ 
wiſſer Vorſichtsmaßregeln bei ihrem Gebrauch. 

— Einbruch beim öſterreichiſchen Botſchafter 
in Berlin. In der Nacht vom Dienſtag zum Mitt⸗ 
woch iſt in der Wohnung des öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Grafen Szechenyi, welcher die Räume der 
1. Etage des Palais vom Fürſten Blücher, Pariſer 
Platz 2, inne hat, ein Einbruch verübt worden, 
zu dem die Abweſenheit der ganzen gräflichen Fa⸗ 
milie Gelegenheit geboten. Als der Diener am 
Mittwoch früh die Fenſter der vorderen Salons 
öffnen wollte, fand er neben einer Kommode eine 
Menge Bronzeſachen, an der Erde liegen und ein 
am Tage zuvor geholtes Paket mit Cigaretten ge- 
öffnet. Er machte hiervon ſofort dem Haushof⸗ 
meiſter Mittheilung, welcher dann ſogleich die 
ſämmtlichen Räume durchging, in denen die durch⸗ 
einander geworfenen Gegenſtände und erbrochene 
Schränke auf einen Einbruch deuteten. Die ſofort 
angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß die Diebe 
von der Königgrätzerſtraße aus über die Mauer in 
den Garten geſtiegen, das nach dem Hofe gelegene 
Portal der Nebenwohnung Königgrätzerſtraße 140, 
welche ebenfalls dem Fürſten Blücher gehört und 
mit der Botſchaft einen gemeinſchaftlichen Hof hat, 
gewaltſam geöffnet und durch die Seitentreppe in 
die erſte Etage geſtiegen, wo ſie die Eingangsthür 
mittelſt eines Dietrichs erſchloſſen und zunächſt in 
die Kinderzimmer und von da in das Schlafzimmer 
der Gräfin eingedrungen ſind. Von hier aus ha⸗ 
ben ſie, die beiden großen Säle und die Wirth⸗ 
ſchaftszimmer unberührt laſſend, die vorderen Sa⸗ 
lons betreten, dieſelben durchſucht und durchwühlt, 
aber nichts, weder an Wäſche noch Kleidungsſtücken, 
genommen. Sämmtliche Bronzeſachen hatten ſie 
auf einen Hauſen gepackt, um ſie vielleicht mitzu⸗ 
nehmen, ſie aber nachher doch dort liegen laſſen. 
Auch drei auf dem Arbeitstiſche ſtehende Uhren, 
darunter eine goldene Taſchenuhr des Botſchafters, 
iſt nicht angerührt. Wie es ſcheint, galt der nächt⸗ 
liche Beſuch hauptſächlich dem baaren Gelde, deſſen 
die Diebe aber nicht habhaft werden konnten, da 
daſſelbe in einem eiſernen Schrank verſchloſſen iſt, 
den ſie trotz vieler Mühe nicht zu öffnen vermoch⸗ 
ten, was daraus hervorgeht, daß die Klappen der 
Schlöſſer abgebrochen und die Verzierungen abge⸗ 
ſchraubt waren. Der untere Theil des Geldſchranks 
iſt dagegen vollſtändig ausgeplündert und hat den 
Dieben eine reiche Beute in die Hände geliefert. 
Es befanden ſich hier nämlich die ſämmtlichen Or⸗ 
den des Grafen Szechenyi, ſeine ſehr werthvollen 
Schmuckſachen und koſtbaren Edelſteine, die zum 
großen ungariſchen Magnatenkoſtüm gehören, ſowie 


andere Gegenſtände von Werth. Von der Garde⸗ 
robe der Gräfin iſt ein prachtvoller Geſellſchafts⸗ 
pelz geſtohlen, alle übrigen Garderoben⸗Gegenſtände 
ſind unberührt. Trotzdem nur wenig entwendet 
worden, ſo bieten die Räume doch den Anblick 
großer Verwüſtung durch die gewaltſame Erbrechung 
aller verſchloſſenen Behälter. Dem Grafen und 
der Gräfin iſt von dem Vorfall ſogleich Kenntniß 
gegeben und auch der Polizei der Diebſtahl gleich 
nach der Entdeckung gemeldet, welche auch bald 
einen Beamten an Ort und Stelle ſandte, um 
gleich die zur Ermittelung der Thäter nöthigen 
Schritte zu thun. 

— Graz. In Vorau ermordete am Freitag, den 
12. Auguſt eine Mutter ihre fünf Kinder, indem 
ſie dieſelben gräßlich verſtümmelte. Das Motiv 
dieſer That iſt unbekannt. 


Ueneſte Uachrichten. 


Genua. Bei dem am 14. d. M. abgehaltenen 
Meeting gegen das Garantiegeſetz verbot der an⸗ 
weſende Polizei⸗Inſpektor nach Verleſung mehrerer 
Zuſtimmungserklärung demokratiſcher Vereine die 
weitere Fortſetzung und ließ das Theater räumen. 

Belgrad. Eine Deputation von Tabakhändlern 
verlangte von dem Miniſter des Innern, Gara⸗ 
ſcharin, das ihnen erlaubt werde, keine Bücher 
über Kauf und Verkauf zu führen, wurde aber 
abgewieſen. Einige Tabakhändler haben übrigens 
ihre Geſchäfte inzwiſchen wieder geöffnet. 

Paris. Aus Tunis wird gemeldet, daß Ali 
Ben Halifa geneigt ſei, den Bay um Verzeihung 
anzugehen, daß er ſich dagegen verpflichten würde, 
alle aufrühreriſchen Stämme zur Ordnung und 
vollſtändigen Unterwerfung zurückzuführen und daß 
er beanſpruche, zum Caid der Nefetti ernannt zu 
werden. — Durch Berichte aus Oran wird das 
Erſcheinen von 200 aufſtändiſchen Reitern im Nor⸗ 
den der Schotts in Abrede geſtellt. 


Telegramme. 


Paris, 15. Auguſt. Das Gerücht, der Präſi⸗ 
dent Grévy habe dem Papſte die Gaſtfreundſchaft 
Frankreichs angeboten, wird von der „Agence Havas“ 
für unbegründet erklärt; im Uebrigen ſei auch da⸗ 
von, daß der Papſt Rom verlaſſen wolle, gar keine 
Rede. 

Marſeille, 15. Auguſt. Während der geſtern 
hier ſtattgehabten Stiergefechte brachen die Bänke 
der Arena ein, gegen 12 Perſonen büßten dabei 
das Leben ein, an 150 ſind verwundet. 

London, 15. Auguſt. Der Premier Gladſtone 
wird heute dem Unterhauſe die Abſichten der Re⸗ 
gierung betreffs der iriſchen Landvorlage mittheilen. 
Die „Times“ glaubt, das Kabinet werde nichts 
unverſucht laſſen, um die Vorlage zu retten, und 
dem Hauſe empfehlen, ohne Abweichung von den 
wichtigſten Prinzipien der Vorlage einen zufrieden⸗ 
ſtellenden Ausgleich abzubahnen. 

Waſhington, 15. Auguſt. Nach dem heute 
früh 8 Uhr 30 Min. ausgegebenen Bulletin hat 
der Präſident eine unruhige Nacht gehabt. Es 
ſtellten ſich Magenbeſchwerden mit häufiger Nei⸗ 
gung zum Erbrechen ein. Von 3 Uhr Morgens 
ab war der Präſident etwas ruhiger, doch dauerten 
die Magenbeſchwerden fort. 


Caouursoberichte. 


Warſchau, den 16. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 


Berlin 5 97 
London 9 88 
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Liverpool, Montag 15. Auguſt. Baumwolle. 
(Schlußbericht.) Umſatz 12,000 B., davon für 
Speculation und Export 2000 B. Amerikaniſche 
1/6 d. theurer. Middl. amerikaniſche September: 
Oktober⸗Lieferung 6 ¼6, Oktober⸗November⸗Liefe⸗ 
rung 6Y,, November⸗Dezember⸗Lieferung 6/6 d. 


3 7 de 
ah jir lie 
befindet ſich jetzt 
in dem neu erbauten Haufe des Herrn F. Meyer, 
Ningplatz Ur. 6. 
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Drain⸗ Röhren, 


nie Sauger, von 1—5 Zoll Durchmeſſer, auf Beſtellung, ſowie Waſſerleitungsröhren 


bis zu 35 Zoll Durchmeſſer, lackirt, empfiehlt 
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Wilhelm Krause, 


5 Rubel Belohnung. 
Am Montag, den 15. Auguſt habe ich in 
der Gegend der Altſtadt eine ſilberne Ankeruhr 
verloren. Dieſelbe hatte einen Werth von 16 Rb., 
ging auf 15 Steinen und von 84 Probe-Silber. 
Das Zifferblatt war mit Sekundenzeiger und 
flachem Glaſe verſehen. Der Wiederbringer erhält 
obige Belohnung. 3—1 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Johann Lange, Lodz, Alexandrowerſtraße 
beim Gaſtwirth Müller. 


30 Rubel Belohnung. 


In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
ſind aus meiner Wohnung mittelſt Einbruchs 
mehrere Gegenſtände geſtohlen worden, unter An⸗ 
derem: 

1 goldene Damenuhr, auf der Rückſeite 
emaillirt, mit fünf Diamanten beſetzt, einen Bril⸗ 
lantring mit einem Stein, 1 goldenes Kreuz, 
mehrere andere Ringe, eine ſilberne Cylinder-Uhr, 
auf dem Zifferblatt mit Riſſen, eine ſilberne Kette, 
und noch viele andere Gegenſtände und Kleidungs⸗ 
ſtücke und bagres Geld. 3—2 

Wer zur Wiedererlangung der Gegenſtände 
behülflich iſt, erhält obige Belohnung. Diesbezüg⸗ 
liche Meldungen werden gern entgegengenommen. 

C. Krausche, Zimmermeiſter, 

Widſewskaſtr. Nr. 1107. 


N = Ba ee 
5 Rubel Belohnung 
Demjenigen, welcher Auskunft über den mir ab⸗ 
handen gekommenen, auf Rbl. Silb. 300 von 
F. Ronert ausgeſtellten und J. Aurich girirten 
wWechſel SH 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


n 

Warnung. 

Hiermit wird gewarnt, eine Anleihe auf das 
Haus Nr. 1319, an der Nawrot⸗Straße, ohne 
Unterſchrift ſämmtlicher Erben, zu ertheilen, wi⸗ 
drigenfalls eine ſolche als vollſtändig ungiltig be⸗ 
trachtet wird. 2—1 
Amalie, geb. Klos und Stanislaus Bitdorf. 


®stirzezenie. 


Niniejszym ostrzega sie ażeby nikt po- 
zyczki na Nr. domu 1319 na ulicy Nawrot 
bez podpisu wszystkich Sukcessorów ` nie- 
dawał gdyż takowa w razie przeciwnym bę- 
dzie uważana jako nie mająca żadnego 925 
ezenia. —1 
Amalia z Kloséw i Stanislaw Bitdort 


giebt. 


3—2 


Ein Fachmann 


der Modeſtoff⸗ Fabrikation, der in der ganzen 
Textilinduſtrie firm iſt, Calculation, 
Buchhaltung und Correſpondence verſteht, ſucht 
Engagement. 3—3 

Gefl. Offerten unter Chiffre J. C. K. 1973 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Peraxıopp u Hagare nb Teo 3oHepB, 


in Neu⸗Chojny bei Lodz. 


e 


H. R MEHL, 


prakt. Zahn-Arzt, 
zu consultiren, Petrikauer-Str. Nr. 254, 
II. Etage, Haus S. Rosen. 1—1 
EIN 


Die Maſchinenfabrik „ 
A. Wieczorek 
in Bialyſtok 
liefert als S peeialität: 
Maſchinen 
für Streichgarn-, Teppich-, Baum- 
wollabfall- u. Bardentgarn-Spin- 
nereien, ſowie Maſchinen zur Tud- 
appretur. 
Vertreter 


Matheus & Läska. 


Complete 
Fabriks⸗ 


Anlagen, pe 
ſowie 
die Lieferung div. Maſchinen, Werkzeuge und tech⸗ 


niſcher Artikel für alle Branchen der Induſtrie 
beſorgt billig und reell 

S. Notowitsch, Lodz. 
Petrikauer⸗Str., Haus S. Mojen- 


blatt, neben Hotel Victoria. [15—10 


9 ® 
UZOZENR 
Osti nie. 
Polowanie w dobrach Bruss pod Kodzia 
jest zamknięte, i każdy na pomienionych 
gruntach polujący — oprócz utraty psów i 
broni, pociągany bedzie do sądowej odpo- 
wiedzialnosci. 3—3 
Glówny Zarząd Dóbr 
Ludwika Meyera 
w Brussie. 


Täglich 


im Locale des Herrn Kittlaus 
(Birken-Wäldchen) 


Concert und Geſangs⸗ Vorträge 
der Kapelle Preißig aus Böhmen. 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 
Anfaug 7 Uhr Nachmittags. 


Aosnoneno Heuayposo. 


Etabliſſement Waldſchlößchen. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt 
wird durch den Kunſt-Feuerwerker F. Wolff ein 


großes Land-, Luft⸗ und Waſſer⸗ 


FEUERWERK 


ſtattfinden, nebſt 

ME CONCERT. BE 

Programm reichhaltig, verbunden mit Maz 
troſen⸗Waſſer⸗Kunſt⸗Springen von einer 
40 Fuß hohen, im Waſſer ſteil ſtehen⸗ 
den Leiter, umgeben mit Feuerwerk in der 
Luft und im Waſſer. 2—1 

Bemerkung. Das Springen wird fol- 
gendermaßen ausgeführt: Der Waffer - Künjtler 
F. Wolff beſteigt die ſteil ſtehende Leiter im Ma⸗ 
troſen⸗Coſtüm und von entzündetem Feuerwerk um- 
geben, wird derſelbe den hier noch nie dageweſenen 

Rieſen-Frei-Sprung in's Wafer 

ausführen und mit demſelben Feuerwerk wieder 
auf der Oberfläche des Waſſers erſcheinen. 

Reglement des Abends: Anfang des 
Concertes 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends. — Aufſteigen der Signal-Raketen 7 
Uhr. — Beginn des Feuerwerkes ½ 9 Uhr. 
— Beginn des Waſſer⸗Springens / 10 Uhr. 

Entree: Eingang in den Garten 
a Perſon 30 Kop., verbunden mit freier 
Benutzung der extra um den großen Teich 
erbauten uummerirten Plätze 


VARIETE-TIRATER. 


Mittwoch: 


Große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Specialitäten. 


Das Nähere die Programme. 


Donnerſtag: 
Zum erſten Male 
Ein Teſtament mit Hinderniſſen. 
Herr Gustav Braatz 
als Bravourturuer am feſten Reck. 


Auftreten des geſammten Per- 
ſonals. 


In Vorbereitung: 


Eine Nacht in Lodz. 


Große Zauberpoſſe. 


Sonnabend: 
Erſtes Gaſtſpiel des amerikaniſchen 
Negerküuſtlers Mr. Watermann 
auf 14 Inſtrumenten. 


A. HKliesch. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt 1881: 
Im Theater des Herrn Texel 


Vorſtellung 
der berühmten deutſch-jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung fommt: 


Die Jüdin 


Die Strafe mit Feuer und Waſſer. 


Drama in 5 Aufzügen von Worobiew, aus der 
bekannten Oper von Scribe umgearbeitet. 
Neue ſpaniſche Coſtüme und 

Dekorationen. | 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. —— 


pa 


— — — 


